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GIFTIGE BELASTUNGEN 

Studie zeigt: Handystrahlung verursacht 
innerhalb von nur 5 Minuten abnormale 
Blutgerinnung 
Eine Ultraschalluntersuchung ergab, dass die Exposition gegenüber Mobiltelefonen bei einer 
gesunden Frau zu einer abnormalen Verklumpung der Blutzellen führte, selbst wenn das Mo-
biltelefon nur einen Zentimeter von ihrer Haut entfernt war. Dies geht aus einer neuen, von 
Fachkollegen begutachteten Studie hervor, die in der Fachzeitschrift „Environment: Science 
and Policy for Sustainable Development“ 

von Suzanne Burdick, Ph.D. 
A P R I L  2 9 ,  2 0 2 5  

 
Die Blutzellen einer gesunden Frau bildeten bereits nach fünf Minuten, in denen ein aus-
geschaltetes Mobiltelefon auf ihrem Bein lag, abnormale Klumpen. Das Gleiche geschah, 
als Forscher das Mobiltelefon einen Zentimeter vom Körper der Frau entfernt hielten, 
wie aus einer am 23. April in „Environment: Science and Policy for Sustainable Develop-
ment” veröffentlichten, von Fachkollegen begutachteten Studie hervorgeht. 

Mithilfe von Ultraschall zeigten die Forscher, dass die Blutzellen der Frau eine Rouleaux-
Formation (Geldrollenbildung) entwickelten, ein abnormales Muster roter Blutkörperchen 
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(Erythrozyten), bei dem sich die Zellen in langen Reihen wie Münzstapel aneinanderrei-
hen, so MyHematology.com. 

Dr. Robert Brown, der Autor der Studie, sagte, dass die Auswirkungen der Rouleaux-For-
mation auf die Gesundheit zwar noch nicht vollständig verstanden sind, sie jedoch „nicht 
ohne potenzielle gesundheitliche Folgen“ sind. 

Brown ist ein diagnostischer Radiologe mit mehr als 30 Jahren Erfahrung und Vizepräsi-
dent für wissenschaftliche Forschung und klinische Angelegenheiten beim Environmen-
tal Health Trust (EHT). Er sagte: 

„Aufgrund der Auswirkungen auf den Gasaustausch und der erhöhten Blutviskosität 
durch Verklumpungen ist es möglich, dass Rouleaux für den ungewöhnlichen Anstieg 
von einst seltenen Krankheitsprozessen und Störungen verantwortlich ist, die in den 
letzten Jahrzehnten in unserer Gesellschaft zugenommen haben, darunter Bluthoch-
druck, Fettleibigkeit, Diabetes, Schlaganfälle, insbesondere bei jüngeren Menschen, und 
andere.“ 

Laut Brown ist die Studie von entscheidender Bedeutung, um die medizinische Fachwelt 
darüber aufzuklären, wie sich drahtlose Strahlung auf die biologischen Funktionen des 
Menschen auswirkt. 

„Wenn wir eine Änderung der staatlichen Vorschriften und einen Rückgang der wahllo-
sen Nutzung von Funktechnologie erreichen wollen, muss sich die allopathische Medizin 
über die gesundheitlichen Auswirkungen der Strahlung von Funkkommunikation infor-
mieren“, sagte Brown. „Ich glaube, diese Studie hat den sprichwörtlichen Stein ins Rollen 
gebracht.“ 

Devra Davis, Ph.D., MPH, Toxikologin und Epidemiologin, Gründerin und emeritierte Prä-
sidentin der EHT, sagte: „Diese Erkenntnis, dass es bereits nach fünf Minuten direkter 
Handybestrahlung zu Blutverklumpungen kommt, sollte allen zu denken geben, die ihr 
Handy nah am Körper tragen.“ 

Die EHT ist eine gemeinnützige Forschungs- und Bildungsgruppe, die sich mit den Aus-
wirkungen von Funkstrahlung befasst. 

Die Forscher wiederholten das Experiment mehrmals. 

Für die Daten dieser Studie führten Brown und seine Kollegin Barbara Biebrich, eine Ult-
raschalltechnikerin, ein erstes Experiment durch, bei dem sie die Beinvenen einer 62-
jährigen asymptomatischen Frau ohne Allergie-, Blut- oder Systemerkrankungen in der 
Vorgeschichte mit Ultraschall untersuchten. 

Anschließend legten sie ein ausgeschaltetes Apple iPhone XR für fünf Minuten auf die 
Rückseite ihres Knies. Das Telefon war mit dem Mobilfunknetz von AT&T verbunden, wo-
bei WLAN, Bluetooth und Mobilfunkantennen aktiviert waren. Das Telefon führte jedoch 
keine Anrufe durch, versendete keine SMS und empfing auch keine Anrufe oder SMS, 
während es auf der Rückseite ihres Knies lag. 

Nach fünf Minuten führten die Forscher eine weitere Ultraschalluntersuchung durch. 
Die zweite Ultraschalluntersuchung zeigte, dass die Strahlung des Mobiltelefons dazu 
führte, dass sich die Blutzellen in der Kniekehlenvene der Frau, die sich hinter dem Knie 
befindet, zu Rouleaux-Formationen zusammenballten. 
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Brown und Biebrich wiederholten ihr Experiment mit derselben Frau über einen Zeit-
raum von drei Monaten mehrfach. „Jedes Mal kamen wir zu denselben Ergebnissen“, 
schrieb Brown. 

In einem Fall hatten sich die Blutzellen der Frau bereits zu Rouleaux-Formationen zu-
sammengeschlossen, bevor das Mobiltelefon für fünf Minuten auf ihr Knie gelegt wurde. 

„Obwohl wir zunächst ratlos waren“, schrieb Brown, „fragte ich die Teilnehmerin, wo sie 
ihr Mobiltelefon unmittelbar vor dem Scan aufbewahrt hatte, und sie antwortete, dass 
es in ihrer Tasche gewesen sei.“ 

Die Forscher änderten das Experiment auch, indem sie das Mobiltelefon einen Zentime-
ter von der Haut der Frau entfernt platzierten, anstatt es direkt auf ihren Körper zu le-
gen. Wieder warteten sie fünf Minuten. 

„Sie entwickelte Rouleaux, obwohl das Mobiltelefon nur wenige Zentimeter entfernt 
war“, schrieb Brown. 

„Durch den Nachweis von Rouleaux in einer tiefen Beinvene bestätigt die Studie, dass 
die Durchdringung und die damit verbundenen physiologischen Auswirkungen von 
Funkstrahlung nicht auf die ersten Millimeter der Haut beschränkt sind, sondern tat-
sächlich tiefer im Körper auftreten“, sagte Brown. 

Diese Erkenntnis habe „erhebliche Auswirkungen auf die Sicherheit“, sagte er. 

Die Sicherheitsgrenzwerte der Federal Communications Commission für drahtlose 
Strahlung basieren auf der Annahme, dass die Strahlung nur bei einer Intensität, die 
hoch genug ist, um menschliches Gewebe zu erwärmen, die menschliche Gesundheit 
schädigen kann. Mobiltelefone strahlen jedoch mit einer geringeren Intensität. 

Viele Wissenschaftler, darunter auch Brown, sagen, dass es Hinweise darauf gibt, dass 
nicht-thermische Intensitäten drahtloser Strahlung die menschliche Biologie negativ be-
einflussen können. 

Die Studie liefert einen „sichtbaren Beweis“ dafür, dass Mobilfunkstrahlung in nicht-ther-
mischen Bereichen biologische Auswirkungen hat. 

Die Studie klärte jedoch nicht, welcher spezifische Bereich der Mobilfunkfrequenzen, wie 
beispielsweise 4G oder 5G, die Blutgerinnung verursachte. 

Das Mobiltelefon befand sich im Ruhezustand und war nicht aktiv mit einem 4G- oder 
5G-Netz verbunden, abgesehen von der üblichen „Handshake“-Kommunikation, die Mo-
biltelefone mit Mobilfunkmasten durchführen, so Brown. 

„Ich bin mir ziemlich sicher, dass unser Proband kein Einzelfall ist.“ 

In ihrem Versuchsbericht gaben die Forscher an, dass sie eine größere Studie planen, 
um zu untersuchen, wie häufig durch Mobilfunkstrahlung verursachte Rouleaux-Bildun-
gen in der Allgemeinbevölkerung vorkommen. 

„Obwohl die Häufigkeit von Rouleaux-Bildungen nach Mobilfunkstrahlung unbekannt ist, 
bin ich mir ziemlich sicher, dass unser Proband kein Einzelfall ist“, sagte Brown. 

Ultraschallbildgebung sei relativ kostengünstig und beliebt, sodass es auch für andere 
Forscher einfach sein dürfte, Folgeuntersuchungen durchzuführen, fügte er hinzu. 
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Die Forscher veröffentlichten erstmals einige ihrer Ergebnisse aus der Verwendung von 
Ultraschall, um zu zeigen, dass Mobilfunkstrahlung abnormale Blutgerinnsel verursacht, 
in einem am 10. Februar in Frontiers in Cardiovascular Medicine erschienenen Peer-Re-
view-Artikel. 

Die im April in der Fachzeitschrift Environment veröffentlichte Studie wiederholt einen 
Großteil des Februar-Berichts in Frontiers. Der Bericht in Frontiers enthielt jedoch nicht 
die Ergebnisse, die erzielt wurden, als das Mobiltelefon einen Zentimeter vom Körper 
der Frau entfernt gehalten wurde, da die Forscher dieses Experiment noch nicht durch-
geführt hatten. 

Beide Berichte sind laut Brown wichtig, da sie unterschiedliche Zielgruppen ansprechen. 

Die Zeitschrift Frontiers sei eine Informationsquelle für die Ärzteschaft, insbesondere für 
Kardiologen und Herz-Kreislauf-Chirurgen, erklärte Brown. Die Zeitschrift Environment 
richte sich an die „viel breitere Umweltwissenschaftsgemeinschaft“, sagte er. 
 

 
Suzanne Burdick, Ph.D. 
Suzanne Burdick, Ph.D., ist leitende Reporterin für  
The Defender mit Sitz in Fairfield, Iowa. 
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Originaltext (ENGLISCH) 

TOXIC EXPOSURES  

Cellphone Radiation Causes Abnormal 
Blood Clumping in Just 5 Minutes, Study 
Finds 
Ultrasound imaging revealed that cellphone exposure caused a healthy woman’s blood cells 
to abnormally clump up, even when the cellphone was an inch away from her skin, according 
to a new peer-reviewed study published in Environment: Science and Policy for Sustainable 
Development. 

 
A healthy woman’s blood cells formed abnormal clumps after just five minutes of having 
an idle cellphone placed on her leg. The same thing happened when researchers held 
the cellphone an inch away from the woman’s body, according to a peer-reviewed study 
published April 23 in Environment: Science and Policy for Sustainable Development. 

Using ultrasound, the researchers showed that the woman’s blood cells developed a 
rouleaux formation, an abnormal red blood cell pattern in which the cells stack together 
in long rows like piles of coins, according to MyHematology.com. 

Dr. Robert Brown, the study’s author, said that although the impact of rouleaux forma-
tion on health is not well understood, it’s “not without potential health consequences.” 
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Brown is a diagnostic radiologist with more than 30 years of experience and the vice 
president of Scientific Research and Clinical Affairs for the Environmental Health 
Trust (EHT). He said: 

“Because of the impact on gas exchange and increased blood viscosity due to clumping, 
it is possible rouleaux could account for the unusual uptick in once-uncommon disease 
processes and disorders increasing in our society over the past few decades, including 
hypertension, obesity, diabetes, strokes, particularly in the younger population, and 
others.” 

According to Brown, the study is key to educating the medical community on how wirel-
ess radiation affects a person’s biological functioning. 

“If we want to see a change in government regulations and a decrease in the indiscrimi-
nate usage of wireless technology, the allopathic medical community needs to become 
knowledgeable of the health effects of wireless communication radiation,” Brown said. 
“I believe this study has cracked the proverbial egg.” 

Devra Davis, Ph.D., MPH, a toxicologist and epidemiologist who is founder and presi-
dent emerita of the EHT, said, “This finding of clumping in the blood after only five minu-
tes of direct cellphone exposure should give pause to all who keep phones close to 
their bodies.” 

The EHT is a nonprofit research and education group focused on the effects of wireless 
radiation. 

Researchers repeated the experiment several times 

For the data in this study, Brown and his colleague, Barbara Biebrich, an ultrasound 
technologist, did an initial experiment including an ultrasound scan of the leg vein of a 
62-year-old asymptomatic woman with no history of allergy, blood disorder or systemic 
disease. 

Next, they placed an idle Apple iPhone XR cellphone on the back of her knee for five mi-
nutes. The phone was connected to AT&T’s mobile network with its Wi-Fi, Bluetooth and 
cellular antennas turned on. However, the phone didn’t make calls or send texts, or re-
ceive calls or texts, while placed on the back of her knee. 

After five minutes, the researchers did another ultrasound. The second ultrasound 
showed that cellphone radiation caused the blood cells in the woman’s popliteal vein, 
located behind the knee, to clump in rouleaux formation. 

Brown and Biebrich repeated their experiment with the same woman multiple times o-
ver three months. “Each time, we encountered the same results,” Brown wrote. 

On one occasion, the woman’s blood cells were already in rouleaux formation before ha-
ving the cellphone placed on her knee for five minutes. 

“Although we were initially perplexed,” Brown wrote, “I asked the participant where she 
had kept her cellphone just before the scan, and she replied that it had been in her po-
cket.” 

The researchers also altered the experiment by placing the cellphone an inch away from 
the woman’s skin, rather than placing it directly on her body. Again, they waited five mi-
nutes. 
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“She went into rouleaux, even with the cellphone exposure an inch away,” Brown wrote. 

“By demonstrating rouleaux in a deep leg vein, the study confirms that the penetration 
and associated physiological effects of wireless radiation are not limited to the first few 
millimeters of skin, but do, in fact, occur deeper in the body,” Brown said. 

This finding has “significant implications for safety,” he said. 

The Federal Communications Commission’s safety exposure limits for wireless radia-
tion are based on the assumption that the radiation can harm human health only at le-
vels high enough to heat human tissue. Cellphones emit radiation at levels lower than 
that. 

Many scientists, including Brown, say there’s evidence that non-thermal levels of wirel-
ess radiation may negatively affect human biology. 

The study provides a “visible manifestation” that cellphone radiation at non-thermal le-
vels has biological effects. 

The study didn’t clarify what specific range of cellphone radiation frequencies, such as 
4G or 5G, caused the blood to clump. 

The cellphone was idle and not actively engaging a 4G or 5G network, beyond the usual 
“handshaking” communication that cellphones do with cell towers, Brown said. 

‘I am quite certain our subject is not a unicorn’ 

In the experiment report, the researchers said they are planning a larger study to as-
sess how prevalent cellphone radiation-induced rouleaux formation may be among the 
general population. 

“Although the incidence of rouleaux formation following cellphone exposure is unk-
nown, I am quite certain our subject is not a unicorn,” Brown said. 

Ultrasound imaging is relatively inexpensive and popular, so it should be easy for other 
researchers to do follow-up studies, too, he added. 

The researchers first published some of their results from using ultrasound to show that 
cellphone radiation induces abnormal blood clumping in a Feb. 10 peer-reviewed article 
in Frontiers in Cardiovascular Medicine. 

The April study in the Environment journal restates much of the February report in Fron-
tiers. However, the report in Frontiers did not include the results from holding the cellp-
hone an inch away from the woman’s body because the researchers had not yet done 
that experiment. 

Both reports are important because they target different audiences, according to Brown. 

The Frontiers journal is a resource for the physician community, particularly cardiolo-
gists and cardiovascular surgeons, Brown explained. The Environment journal is geared 
for the “much broader environmental science community,” he said. 
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Suzanne Burdick, Ph.D. 
Suzanne Burdick, Ph.D., is a senior reporter  
for The Defender based in Fairfield, Iowa. 
 
 


